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Nyberg (»Bırgıtta von Schweden die aktıve Gottesschau«, 275—289) vorstellt, und die Mystik der
Katharına VO  3 Sıena, untersucht Von Roswitha Schneider (D 290-309), geben Zeugnis davon. sıch
dem Nebeneinander der alteren Kontemplationsmystik, die beispielsweise ın der VvVon Franz Wöhrer
vorgestellten englıschen Frauenmystik (D 314—340) durchaus och prasent ISt;, und der Spiriıtualıtät
der Mendikanten Kontlıkte ergeben konnten, belegt (Otto Langer in der Zusammenfassung seıner
Habilıtationsschrift, die dem Titel »Mystische Erfahrung und spirituelle Theologie. Zu Meıster
Eckharts Auseinandersetzung mıiıt der Frauenfrömmigkeit seiıner Zeıt« demnächst erscheinen wird
Frömmigkeıitspraktiken wIıe sıe Francıs Rapp anhand von Beispielen aus elsässıschen Reformklöstern des
ausgehenden 15 Jahrhunderts vortührt (D 347-365), zeıgen aber, wIıe wenı1g sıch tür die Klosterfrauen, die
ınfolge der Klausur von jeder Wirksamkeit ausgeschlossen9 geändert hat.

Den gehaltvollen Sammelband beschließt Peter Dinzelbacher mıt eiınem kleinen teminıstischen Exkurs,
in dem aufruft zu einem triedlichen und truchtbaren Umgang beider Geschlechter mıiıt der Geschichte.
Dıesen Wunsch kann InNnan 1U unterstutzen. Martına Wehrli-Johns

URT RUH Meıster Eckhart. Theologe-Prediger-Mystiker. München: Beck 1985 208 Abb Ln.
42,—.

eıl heute der Name Meıster Eckharts (um 1260 geboren, vermutlıch 1Im Frühjahr 1328 verstorben) meıst
überall da in der Luft lıegt, VO  3 Mystik, vom ınneren Menschen und Weg der auch NUuTr von Mediıtatıon
die ede st, greift sıcher mıt Spannung, Ja geradezu Neugierde ZU)] vorliegenden Eckhart-
Buch Der Vertasser dieser Monographie, emeritierter Ordinarıius tür deutsche Philologie der Julius-
Maxımilıans-Universität Würzburg, beschäftigt sıch nach jahrzehntelanger passıonıerter Hingabe die
Erforschung spätmittelalterlicher Mystikertexte mıiıt absoluter Kompetenz gerade auch mıt den Fragen umm
Meıster FEckhart Gewiß nıcht UumSONSLT vertieft sıch miıt höchsten Erwartungen ın diese Eiınführung ın
dessen Leben und erk.

Kaum Je bısher wurde VOT dem Hıntergrund der gesamten Eckhart-Forschung und MmMiıt uneingeschränk-
ter textkritischer Überlieferungskenntnis gleichermaßen umftassend WwIıe erneuernd und mindestens
Teil wohl abschließend ber Leben und Werk des »hohen und lhıebwerten Meısters« (Anrede ckharts
durch den Zeıtgenossen und MiıtbruderJohannes Tauler) gehandelt. Dabeı wurde bei starkem persönlichem
Engagement des Verfassers, welches subjektive Stellungnahmen nıcht scheut, STIEeISs auf dessen kompletten
Wiıssenstundus zurückgegriffen, das wissenschaftliche, insbesondere das terminologısche Instrumentarıum
autffallend souveran und leicht handhabend. Neue Thesen, als solche jeweıls deutlich gekennzeichnet, sSOWIe
eigentliche Entdeckungen ergeben ZUsammen mıiıt dem Vortrag der bisher gesicherten und geltendentextkritischen und historischen Ergebnissen eıne seltene Synthese. In sStreng wissenschaftlicher Diskussion
mit gleichzeitig aktualisierender Vergegenwärtigung entstand eın faszınıerendes Buch ber Meıster
Eckhart, der als Schlüsselgestalt nıcht 1Ur der sogenannten deutschen Mystik des 14. Jahrhunderts,
vielmehr »IN der Geschichte der Menschen« (S. 16) überhaupt hingestellt wiıird

Meıster Eckhart sprach War der Ewigkeıt (1. Kap.), extrem subtil und häufig in höchstem
Abstraktionsgrad, te jedoch als Ordensmann, Theologe, Prediger, Seelsorger und Mystiker was meıst
außer cht gelassen wird keineswegs der Welt9 vielmehr schwierigen konkreten
historischen Umständen und der Last schwerwiegender Verantwortlichkeiten. Fckharts steıle
Gelehrten- und Amterlaufbahn (2 Kap.), seın Wırken als Ordensspiritual (3 Kap.), seiıne Predigt- und
Seelsorgetätigkeit ber- und Nıederrhein (9 Kap.) SOWI1e das zweimalıge theologiewissenschaftliche
Wirken Parıser Magısteriıum (6 Kap.) werden eindringlıch dargestellt. Es 1st des Vertassers besondere
Leistung und seın Verdienst, Eckharts lateinısches und deutsches Schritttum mıiıt allen tauglichen
wıssenschatftlıchen Miıtteln biographisch eingebettet und iın eine chronologische Ordnung gebracht
haben In beständigem Rückbezug auf die heute och vorliegenden Textzeugen werden die verschiedenen
Werke Eckharts der Reihe nach kommentiert vorgestellt.

In den deutschsprachigen »Reden der Unterweisung« (3 Kap.), dem wohl zwischen 1294 und 1298
entstandenen Hauptwerk des Priors von Erfurt, geht die Praxıs allgemeın christlicher und
iınsbesondere klösterlicher Lebensführung. Das hier (4 Kap.) erstmals in seıner Autorschaft strikt ckhart
zugewılesene »Granum S$INAPIS« (»Das mystische Senfkorn«) verweıst durch seiıne Tradıition ach Thürıngen

die Wirkungsstätte des Jüngeren Eckhart; der Ommentar diesem volkssprachlichen 1ed in
Sequenzform, abgestützt auf die Schriften des (Pseudo-)Dionysius Areopagıta, dem Umkreis
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Eckharts, WeNN nıcht von diesem selbst. Dıie Eckhart’schen Predigten, die Predigtcorpus »Paradisus
anıme intelligentis« (»Paradıes der erkennenden Seele«; Kap.) nthalten sınd, werden der eıt von
Eckharts erstem Parıser Magısterıum zugeordnet. Dıie meısten Predigten gehören ın Eckharts letzte
Lebensetappe, da CT, seıt IM in Straßburg und Öln VOT allem ın dominikanischen Frauenkonventen
predigte. Das philosophiısch Orıentierte lateinısche »Opus trıpartitum« das dreiteilige Werk Thesen,
Probleme, bibelexegetische Erörterungen mıt lateinıschen Predigtentwürfen; Kap.) 1st FEckharts Leistung
Aaus dem zweıten Parıser Magısteriıum Das »Buch der göttlichen Tröstung«, der SOgeNannNtE
»Liber benedictus«, wird in seıner Argumentationsweıse abhängig VO: zweıten Parıser Magısteriıum
erkannt und dementsprechend, wIıe die Predigt » Vom edien Menschen«, NeCUu auf 1318 datıert.

Schließlich tehlen die mancherleı Aspekten ANSCHANSCHNCH Fragen N den Eckhart-Prozeß nıcht
(10 Kap.) Das tragısche Eckhart gerichtete Inquisıtionsverfahren, die Anklage auf Ketzereı und
ange  (  e Verführung schlichter Gläubiger, wırd in seinen vielfältigen Verflechtungen NEeEu dargestellt. Im
Zusammenhang damıt steht der interessante Abschnitt (7 Kap.) ber Eckharts Verhältnis Beginen und
Begarden, spezıell dıe Verwandtschaft des »Mıroir des sımples ames« von Marguerıte Porete einzelnen
Gedankengängen Eckharts.

Nebst der Frage nach eıner Chronologie des Eckhart’schen Werks stehen Fragen nach dessen
Tradierung und uch der Deutung ım Vordergrund. Erstmals wırd strıngent die gleichrangige Authentizität
VO  3 Eckharts Autorschaft ın seiınem lateinıschen und volkssprachlichen Schritttum dargetan. Gezeıigt wird,

gerade damals dıe Volkssprache och Jung und dem Lateın gegenüber gestaltwillıger WAar, »eın
unvergleichliches Instrumentarıum, das Geheimnis mystischer Erfahrung und mystische Lehre 1nNs Wort
bringen« (11 Kap., 193) Nach dem wohldurchdachten Urteil des Verfassers ist VOT allem die
Lauterkeit eıster Eckharts, die, ungeachtet der Diskriminierung durch den Inquisitionsprozeiß, in seiınem
gesamten Schrifttum unverkennbar durchschlägt. Louise Gnädinger

WÜRTTEMBERG PÄTMITTELALTER. Ausstellung des Hauptstaatsarchivs Stuttgart und der Württem-
bergischen Landesbibliothek Katalog bearbeitet von JOACHIM FISCHER, PETER MELUNG und
WOLFGANG IRTENKAUF. Stuttgart 1985 191 miıt Abb Kart. 20,—

Mıt der 900-Jahr-Feier des Hauses Württemberg (1983) War seıtens der Landesregierung die Ankündıgungmehrerer Austellungen verbunden. Dıie dieser Ausstellungen, zusammengestellt Von Hauptstaatsar-hıv und Landesbibliothek, galt der Gratschaft bzw dem Herzogtum Württemberg 1Im Spätmittelalter,wobei freilich hne iIm Tıtel kenntlich machen ım wesentlichen 1U!T die Zzweıte Hältfte des
Jahrhunderts gemeınt 1st. Wıe nıcht anders nN, steht dabeı Eberhard Bart 1mM Mittelpunkt.Ausstellungsplakat und Katalogumschlag zıieren das Bild von Eberhards Zeremonialschwert VO  3 1495, VO:  }

König Maxımıilıan bei der Erhebung in den Herzogsstand verliehen (Katalog Nr. 48) Ansonsten handelt
sıch weıthın ıne »Papierausstellung« miıt Urkunden, Akten, Handschriften und Drucken aus jenem
Zeıtraum.

Ausstellung und Katalog gerieten keiner bloßen Hommage für den och ımmer geliebten Eberhard,
der dem damals geteilten Land (Stuttgart und Urach) die Einheıit wieder gab. ach Darstellung seiner
Famıilienverhältnisse Mutter WAar diıe Erzherzogin Mechthıild mıiıt Residenz ın Rottenburg folgenarchıivalische Zeugnisse Territoriıum und Territorialpolitik, Zzur Hofhaltung, Verwaltung und Landes-
verteidigung, Bevölkerung, Sozialstruktur, Gewerbe, Handel und Münzwesen. Dıie querschnitthafteDarstellung ezieht natürlich uch die Rolle Von Graft Ulrich dem Vielgeliebten (1413—1480) mıit eIn.

Während die kirchlichen Verhältnisse im Land und diesbezügliche Reformbestrebungen NUur urz
gestreift werden, nımmt das Kapiıtel »Kultur und Bıldung« ® 129—-187) zurecht einen breıten Raum ein.
Hıer verbreıitet sıch uch für den bloß Schaulustigen einıger Glanz. Ausstellung und Katalog präsentierenıne Reihe schöner Bılderhandschriften, welche Vor allem die Buchkultur Hofe Ulrichs belegen, aber
uch die ın den württembergischen Klöstern (Gütersteıin, Bebenhausen, Herrenalb u.,. ] In Ansätzen wiırd
Eberhard als Büchersammler erkennbar, der seinen Buchbesitz miıt dem wohlbekannten Motto » Attempto«kennzeichnete. Erfreulicherweise werden die Anfänge des Buchdrucks 1m damaligen Württembergaufgezeigt und mıiıt Beispielen belegt (Blaubeuren, Urach, Stuttgart) und natürlıch die Gründung der
Landesuniversität Tübingen. Im Blick aut den Buchdruck wırd wıeder eiınmal dıe der Kırche bzw. der
Orden eutlich: Dıie Blaubeurer Druckerei ware hne die Benediktiner nıcht enkbar, in Urach die


